
Voraussetzung dafür sind Werkzcugformen, deren spez: Wi­
derstand bei höherer Geschwindigkeit ohne Qualitätseinbuße 
nur wenig ansteigt. Für steinige Böden werden \Verkzeug­
formen mit autolllatischer Steinsicherung notwen dig. 
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Richtiger Einsatz des Anbau-Beetpfluges 

S<, it. mehreren Jahren werden unsercr Landwirt sdlClft modern e 
Traktoren mit standardisiertem Dreipunktanbnu und dazu 
pa ssende Anbaugel"Üte zugeführt. Es muß nber fes tgeste llt 
werd en, daß die Traktori sten trotz v orhandener guter Be­
dienungsanlcitungen teilweise noch erhebli che Schwierigkeiten 
beim Einsatz von Anbaupflügen h aben, durch ni cht sn ch­
gemüßen Einsatz eine schlechte Arb eil squalit tü erzi elt \ViI·d 
und die großen Vorteil\) des DreipunktanbnusYSl f' /l\S nicht 
voll wirksam werden. Deslwlb so][ hier noch einmal dns Drei­
punktanbausystem erläutert und der Praxis nnh egebracht 
werden. 

1. Welche Vorteile bietet das Dreipunktanbau­
system für Anbaugeräte im Vergleich mit 
Anhängegeräten ? 

a) Traktor und Gerät bilden eine Einheit 

b) Einfache Bedienung und Bauart der Gerä te 

e) Einfacher An- und Abbau der Geräte 

d) Geringe Eigenmasse der Geräte im Vergleich zu Anh iinge­
geriiten gleicher Leistung, geringe Anscha ffun gskos ten 

e) Geringer Verschleiß der Geräte, da z. B . run rIlug Aus­
hebung, Transpol1räder us\\'o fehlen, deshalb geringe Un­
terhaltungskosten 

f) Der Rollwiderstand ist geringer, da Lau fräder fehl en; An­
baugeriite haben daher ein en geringeren" Zugl<ra ftbedarf 

g) Die Hinterach se des Trakt ors wird b ei der Arb eit zusiitz­
lich belastet, da durch das Dre ipunktsys tem ein 'feil der 
GeräLemas5e auf die T riebachse des Trakto rs übertragen 
wird. Der Traktor bringt desh alb ein e größere Zu.gkraft 
auf den Boden 

h) Das Wenden nuf dem Feld und der Straße ntran sp ort 
können wesentli ch schneller durchgeführt werd en 

i) Das Vorgewende knnn infolge der kurzen Baulänge der 
Einheit "Traltor-Gerä t" wesentlich scllmaler werden, b es­
sere Einsa tzmögli chkeiten a uf kleinen Feldstüd<en und am 
Hang. 

2. Der Dreipunktanbau 

In allen Liindem der W elt Ila t sich der Dreipunktanba u a ls 
bes tes uud zwed<m äßigs tes Anhausys tem durchgese tzt (Bild 1). 
Durch die intco-nationale Abstimmung der Standards, ins­
besondere de r Anschlußm~ße hit· die Geriite, ist die Ce\y ühr 
gegeb en, daß di e Anbaugerä te (I n allen Tra ktoren angebaut 
werden könn en und eine optimale F UIlloion der Einheit 
"Traktor-Gerä t" gewährleistet is t". 

In der DDR und in den m eisten a nderen Ländern gibt e;; 
2 Größen in den Anschlußma ßen : 
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Ing. P. HESS, KOT 

Größe 1 für lei stungssehwädlere Traktoren (RS 09, RS 14), 
BohrungsdurehmessC'r in den unteren Lenkern 
22 mm, im oberen Lenk er 19 mm 

Größe 2 für Ici stungss tiirkere Trakto ren (MTS-5, UTOS, 
H a rz, Zetor 50), Bohrungsdurchmesser in den uno 
te ren Lenkern 28 mm, im oberen Lenl< er 25,4 mm. 

Im R ahmen des RGW wird angestrebt, in Zukunft nur noch 
die Koppelpunkte des Dreipunktanbaues mit Anschlüssen der 
Größe 2 zu \"lT,yenden. 

3. Was muß vor dem Anbau des Gerätes beachtet 
und kontrolli ert werden? 

3.1. Am Tra/, tor: 

3.1.1. Ar beit('[ die H yd"aulikanlagc des Traktors einwand­
frei, wi e is.t der Olstnnd im Hydraulikölbehiilter, ist aus­
reich end er Oldrllck in der JIydraulikanlage vorhanden? 

3 .1.2. I st das Gewinde der Hubstangen und des oberen Len­
k ers über di e gesamte Einstelbnge leicht gangbar? 

3. :l.3. Sind di e Begrellzungsketten für den seitlichen Au s­
schlag der unteren Lenk<'r vorhanden und lassen sich diese 
in dem notwendigen Yerstcj[bereirh einstellen? 

3.1.4. Sind die Stecker zum oberen Lenker, di e Si ch erungs­
stecker zu den lIl11eren Lenkern und zum olleren Lenker a m 
Traktor nwhnnden? 

3.2. Am jlllunll-Bcetrflllg: 

3.2.1. Sind die Ah,lände zwischen den rflugkörpern noch 
richtig? (Trifft insbesondere für das neue Pflugkombina tions­
system zu). 

3 .2.2. Sind alle Srhraubver'bindungen vo rschriftsm iißig an­
gezogen? 

3.2 .. 3. Sind die Schare des Pl1uges scha rf, gut gehärtet, und 
haben die -Pflugkörper den erford erlich en Seil en- und Unter­
gTifl ? 

3.2-". Sind die Anlagen der Pflngkii'1' er und di e Schl ei fsohJ e- . 
In gebnillchsfähig<,m Zustand? 

4. Einsatz des Pfluges 

4.1. Einst.rllllng d er Arucitstic{c 

Vor Beginn des eigentlichen Pflügens sollen in den Feldenden 
Quel"furch en gezogen werdelI. Hierbei ist es v Ol1eilhaft, den 
l::rdbalken zum Fcldcnde hin zu " ·enden. Füt· den Trakto­
ris ten wird damit eine Begrenzung der Pflugfurchen an b eid en 
Feldcndcll geschalIen . Insbesondcre wird durch diese J\hß­
nahme auch de r Einzllgsweg des Pfluges wesen tlich verkiirzt. 
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Der Einzugsweg ist die Strecke, die der Pflug henöligt, um 
90 % der eingestellten Arbeitsticfe zu erreichen. Der Einzugs­
winkel wird Null , welln der Pilug seine volle Arbeitstiefe 
crTeicht hat. 

Zur guten Pflugfurche, die erste Voraussetzung für die Steige­
rung der Bodenfruehtbat'keit und damit zu höheren Erträgen, 
gehört auch ein ordnungsgemäßes An- und Ausfurchen, das 
mit dem Anbaupflug in sehr guter Qualität durchgeführt 
werden kann. D"im Zusammenschlag wird zum Anfurchen 
zuerst auseinander gepflügt, wobei der Pflug durch Verkürzen 
der rechten Hubstangc so eingestellt wird, daß nur dcr hin­
tere Pilugkörper voll arbeitet. 

Der Pflug wird eingesetzt, indem die I-Iydraulikanlage auf 
Schwimmstellung geschaltet wird. - Die gedankliche Ver-
1ängerung des oberen Lenkers und der Ebene der untere.n 
Lenker ergibt als Schnittpunkt den tllCoretisehen Führungs­
punl<t F 1, den sogenannten Momentanpol. Dieser Momentan­
pol wandelt auf der Rastpolbahn (Bild 2). 

Die Einstellung der Arbeitsticfe wird dureh den oberen Len­
ker vorgenommen, nicht durch das Stützrad! Das Stützrad 
wird erst nach Einstellung der gewünschten Arbeitstiefe her­
unterges tellt, es dmf nur mit ein~m gcringen Druck auf dem 
Boden rollen. Das SLützrad soll die · Arbcitsticfe nicht begren­
zen, es soll lediglich verhindern, daß auf star!< wechselnden 
Döden die Arbeitstiefe zu stark schwankt. 

fo .1.1. Verkürzen des oberen Lenkers 

Die Scharspitze geht tiefer, gr'ößere Arbeits.tiefe. Die Tiefe 
vergrößert sich solange, bis die Sehlcifsohle den Pflug wieder 
trägt lind ein Tiefcrgehen verhindert (Bild 3). 

Dcr richtigen Einstellung der Schleifsohle muß eine ganz 
besondere Sorgfalt beigemessen \\erden. Vor jeder absicht­
lichen Vergrößerung der Arbeitsticfe ist das Stützrad höher 
zu stellen. 

4.1.2. Verlüngern des oberen Lenkers 

Die Scharspitze \lied angehoben, die Schleifsohle drückt den 
Pflug fla cher (geringere Arbeitsticf .. ), und zwar solange, bis 
der Pflugrahmen wieder parallel zur Bodenoberfläche liegt. 
Voraussetzung ist allerdings, daß die Schleifsohle des letzten 
Pflugkörpers so ei ngesteUt ist , daß sie den Pflug in die 
gewünschte L'Igc bringen kann. 

ßild ,"i. Anordnung des oberen LC'Jl_kcrs auf schweren ßi}drn. flaeh· 
liegend e ZlIgwidcrstnndslinie \V 
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Bild 1 
Dreipunkunbau. a und bunterer 
Lenker tinks bzw. rej)ts, c oberer 
Lenker, d und e Hubstange links 
bzw. recl \ls, [ und g, Hubnnn links 
bzw. rechts, h Hubwelle, Kurbel oder 
Spannschloß ; ! Anlenkpunkte der un­
teren Lenker, 11 Koppelpunkte derun­
leren Lenker für Anbllugeräte, III und 
IV Anlenkpunkl des oberen Lenkers, 
V I(oppelpunkt de. oberen Lenkers 

Bild 2 
Theol'I~ liscller Fiihrungspllnkt F i . 
Scitcnam:icht 

- . - SchieppkUlW 

lJilcl .1. Vergrößerung der ArbeitsticIe 

4 

Dild t.:. Zu kUl'zer oberC'r Lenker, Pflug ,.schwimrntU 

In Dild 4 ist dargestellt, wie bei Verkürzung des oberen 
Lellkel'S das Stützrad ein Tiefergehen des Pfluges verhindert. 
Das Stützrad muß einen sehr starken Druck aufnehmen, da 
der Pflug hintell "schwimmt", d. h. die Schleifsohle berührt 
nicht die Furchensohle. 

';.1.3. Wie soll der obere Lenker angeordnet werden? 

Am Traktor silld allgemein 2 Anlenkpunkte für den oberen 
Lenker vorgesehen, währcnd am Pilug oft ebenfalls mehrere 
Koppclpunkte übereinander angeordnet sind. Ein flach an­
geordneter oberer Lenker bringt größeren Schlcifsohlelldruck, 
geringere Belastung der Traktorllinterräder (mehr Schlupf), 
eine lüngere Einzugsstrecke, bei schweren Böden eine bessere 
Pflugführung (Dild 5). Der steil angeordnete obere Lenker 
bringt geringeren Schleifsohlendruck, größere Belastung der 
Traktorhintel'Tüder (weniger Schlupf), kürzere Einzugsstrecke 
dcs Pfluges, auf leichten Böden hcssere Pflugführung (Bild 6). 

Um auf leichten Böden eine bessere PflugarLeit zu erzielen, 
können an den Traktoren l'vITS-5 und "Utos" die unteren 
Lenker tiefer angeordllet werden. 

In Bild 7 wird gtzcigt, wie dcl' Traktor mit d em Hinterra:J 
eine llodensenke bei nicht cingeschalteter oder defekter 
Schwimmstellung durchfährt. Traktor und Pflug sind jetzt 
starr miteinander verbunden. Theoretisch hängt nun das Hin­
terl'3d in der Luft. In der Praxis wird die lIinterachslast 
versuchen, den Pflug in dcn Boden zu drücken, auch das 
Stützrad wird in den Boden einsillken. Die Folge ist eine 

nild G. Anorrtnung des oberen Lenker":>. allf !C'i rl!Lcn ni.dr:l1 j s tc illicgcnde 
ZlIgwiderslamhlinie \V 
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Bild 7. Durchfahren eine,' Bodenscnl<e ohne Einschaltung der Schwimm' 
stellung 

starke Belastung des Pfluges, verbunden mit einer schlechten 
Arbeit und einem vergrößerten Zugwiderstand mit starkem 
Schlupf des durch die Senke fahrenden Hinten-ades. 

4.2. Einstellung der Arbeitsbreite 

Die Arbeitsbreite wird stets am Pflug eingestellt. Dazu he-
. sitzen die Anbau-Beetpflüge gekröpfte Trngachsen, die 
zur Einstellung der Arbeitsbreite des ersten Pflugkörpers 
gedreht werden. Die Tragach.sen müssen ' stets so montiert 
weIden, daß die Kröpfung der rechten Seite (über dem vor­
deren Pflugkörper) unten liegt. 

Nach dem Rechtsdrehen der VersteUspindel wird die rechte 
Kröpfung der Tragachse am vorderen Pflugkörper in Fahrt­
richtung gedreht. Der vordere Pflugkörper arbeitet schmaler. 
Nach dem Linksdrehen der Verstellspindel arbeitet er breiter. 

Bei normaler Arbeitsbreite haben heide Pflugkörper die 
gleiche Arbeitsbreite. Der Traktor fährt mit den rechten 
Rädern in der Furche, die TrolüormiLtelachse liegt parallel 
zur Furchenkante. Die Anlage des letzten Pflugkörpers führt 
den Pflug, sie stützt den Pflug an der Furchenwand ab und 
drückt diesen so weit zur Seite, bis die Seitengrilllinie (Ver­
hindungslinie zwischen Scharspitze und etwa Mitte Schleif­
sohle) parallel zur Furchenkante liegt. VoraussetzWlg für eine 
einwandfreie Funl{tion ,des Pfluges ist der seitliche Freigang 
der unteren Lenker. Die Ketten, die den seitlichen Ausschlag 
der Wltden Lenker feststellen können, werden so eingestellt, 
daß sie dem Pflug eine maximale seitliche Beweglichkeit 
gehen, ohne daß jedoch die unteren Lenker mit den Traktor­
reifen in BerührWlg kommen. 

Die gedankliche Verlängerung der unteren Lenker nach vorn 
ergiht als SchnittpWlkt den theoretischen FührungspWlkt F 2, 

. den sogenannten Momentanpol. Der Momentanpol wandert, 
ähnlich wie in der Seitenansicht, auI einer Rastpolbahn 
(Bild 8). Das wesentliche bei der Lage der unteren Lenker ist 
für die Arheitsbreitenverstellung die Konvergenz, das Zuein­
anderlaufen der unteren Lenker. Bei seitlichem Ausschwenken 
der unteren Lenker wird der \Vinkcl (Jl zwischen Ausgangs­
und Aus.schwenkstellung gebildet. Dieser Winkel gibt die 
Möglichkeit der Arbeitsbr"itenregulierung des Pfluges. Nur 
die Arbeitsbreite des vorderen Pflugkörpers kann hierdurch 
reguliert werden. 

Der Pflug wird durch Drehen der Tragachse zur Verbindungs­
linie der Koppelpunkte II geschwenkt. Der dabei gebildete 
Winkel U2 entspricht dem Winkel a1' Die Anlage drückt den 
PJlug zur Seite und verändert dabei die Arbeitsbreite um d~1I 

~ Bild 8 

-.-. - Schleppkurve 

Bild 9. schmaler gestellte Arbeilsbreite 

Wert a. Ist der Wert a erreicht, so liegt die Seitengrifllinie 
wieder parallel zur Furchenkante. 

Voraussetzung für die Funl<tion der Breitenverstellung ist 
eine nicht verbogene Anlage. 

Diese seitliche BewegWlg des Piluges geht nun nicht schlag­
artig vor sich,'iondern der Wert a wird erst allmählich 
erreicht, es entsteht also eine Schleppkurve. Die Länge der 
Schleppkurve ist von der Konvergenz und der Länge der 
unteren Lenl{er abhängig. Je nach Größe des eingestellten 
Winkels U2 beträgt die Länge der Schleppkurve beispielsweise 
bei a von 100 mm bereits mehrere Meter. Diese Rückstell ­
bew~.gung geht auf den ersten Metern schneller vor sich, die 
Schleppkurve nähert sich dann nur allmählich der eingestell­
ten Arbeitsbreite und el'r~icht diese theoretisdl erst im Un­
endlichen. 

Der Pflug folgt also auf einer Schleppkurve dem Traktor. 
Krumme Furchen oder durch plötzliches seitliches Ausweichen 
des Pfluges infolge Berührung eilles Hindernisses entstandene 
Einbuchtungen werden allmählich ausgeglich en, da der Krüm­
mungshalbmesser der vom Traktor gefahrenen Spur in jedem 
Fall kleiner ist als der Krümmungshalbmesser der Sehlepp­
kurve. Durdl entsprechendes. Fahren des Traktors nahe an 
deI' Furchenwand oder in Abstand davon kann das Aus­
gleichen von krtimmen Furchen noch beschleunigt werden. 

Im Bild 9 ist die sdlmaler ge&tellte Arbeitsbreite dargestellt. 
Verriegelte man nun die unteren Lenl{er durch die Begren­
zUl1gsketten, so würde die Anlage des Pflugkörpers versudlelI , 
den Pflug in die Normallage (parallel zur Vorfurche) zu brin­
gen. Die Ven-iegelWlg verhindert dies jedoch, wodurch erheb­
liche Kräfte auftreten, die zu Vherbeanspruchullgen von 
Gerät und Traktor führen. Insbesondere tritt ein hoher An­
lagenverscloleiß ein. 

Bei Begrenzung 'des Lenkeranschlages nach links k'!mn sich 
der Pflug nach rechts (zum Gepflügten) ungehinden bewegen. 
In diesem Fall kann eine EntlastWlg der Anlage und eine 
bessere Pflugfübrung am Hang bei extrem leichten Böden 
und geringer Arbeitstiere erreicht werden, da nnter diesen 
Verhältnissen u. U. die Anlage des Pfluges nicht. genügend 
Halt findet und deshalb nidn in der Lage is.t, die Arbeits­
breite des vorderen Pflugkörpers ordnungsgemäß E'inzllstellen. 

TJlcoretisclter Führun~punkt 

F 2. Draursicht 

Bild 10 

/ 
Arbeitsbild B 126-1 mit 
D 4 K (W,'rkbitd YEB BBG) 

56 Agrartechnik . 14. Jg. 



-. 

Diese Begrenzung des seitlichen Lenkeranschlages ist nicht 
ohne Einfluß auf die Lenkfähigkeit des Traktors. J e mehr 
die Anlage durch entsprechendes Einstellen des Pfluges ent· 
lastet wird, um so größer wird die Kraft, die versucht, den 
Traktor vorn ins Gepflügte zu drücken. 

Für den Traktoristen ist es Huf jeden Fall wichtig, zu wissen, 
wie sich die seitliche Arretierung der unteren Lenker aus­
wirkt. 

4.3. Einstellltng der Qu erncigllng 

Wic bereits erwähnt, werden Anbau-Beetpfiüge, d. h. alle 
Pflüge mit nur nach einer Seite wendenden Pflugkörpern 
oder Scheiben, mit gekröpften Tragachsen ausgerüstet. Die 
Größe der Kröpfung entspricht etwa der Schräglage des in 
der Furche fahrenden Traktors. Durch Verkürzen oder Ver­
längern der rechten Hubstange am Dreipunktgestänge wird 
der Pflugrahmen paralId zur Bodenoberfiäche eingestellt. Da­
mit wird ein pmalleler Scharschnitt zur Bodenoberfläche und 
eine gleichmäßige Arbeitstiefe aller Pflugkörper erreicht. 

Um eine saubere Pflugarbeit leisten zu können, ist es erfor­
derlich, vor dem hinteren Pflugkö1'per ein Scheibensech anzu­
hauen. Dabei ist darauf zu achten, daß dieses nur bis zur 
Anlagenhöhe nach unten eingestellt wird, damit die Anlage 
seitlich voll anliegen kann . Es wird dadurch ein Schräglaufen 
des Pfluges vermieden. 

4.4. AntischZltpfcinrichtungen 

Moderne Traktoren bieten die Möglichkeit, durch entspre­
chende Einstellung des Ant.ischlupfventils der Hydraulik­
anlage einen erheblichen Teil der Gerätemasse auf die Trak­
tortriebachse zu übertragen . Als erster Traktortyp steht uns 
in der DDR der aus der es SR importierte Traktor Zetor 50 
ab Baujahr 1962 mit einer solchen Einrichtung zur Verfügung. 

Durch die zusätzliche Belas tung der Traktortriebachse durch 
die Antischlupfeinrichtung wird eine größere Zugkraft auf den 
Boden gebracht. Damit kann eine Steigerung der Arbeits-

produktivität durch höhere Arbeitsgeschwindigkeiten oder 
größere Arbeitsbreite erreicht werden. Zu bemerken ist dabei 
noch, daß der Schleifsohlendruck auf die Furchensohle sich 
gegen Null bewegt, wodurch eine Verringerung des Schleif­
sohlenverschleißes und eine Verminderung von Reibungsver­
lusten zu verzeichnen ist, die sich wiederum in einer Vel"­
ringerung des Zugkraftbedarfes auswirken. 

Durch die Antischlupfeinrichtung ändert sich jedoch im we­
sentlichen nichts an der Kinematik des Dreipunktanbaues und 
damit an der Bedienung und Einstellung der Geräte. 

5. Wann arbeitet der Anbaupflug richtig 1 

a) Wenn die Krahheberanlage funktionstüchtig ist und ins­
besondere alle Einstellelemente im gesamten Einstell· ' 
bereich gangbar sind 

L) Wenn die Schwimmslellung des Traktors einwandfrei 
funktioniert und eingeschaltet ist 

c) Wenn der Pflugrahmen parallel zur Bodenoberfläche liegt 

d) Wenn die Schleifsohle den Pflug trägt und einen leichten 
Druck auf die Furchensohle ausübt 

c) Wenn das Stützrad nur gering belastet ist. Auf extrem 
leichten Böden wird jedoch vom Stützrad häufig ein etwas 
stärkerer Druck aufgenommen werden müssen 

f) Wenn die PJlugkörper einen gleichmäßigen Wurf haben, 
d. h. alle Pflugkörper die gleiche Arbeitsbreite und -tiefe 
haben, nicht deformiert sind und Schare besitzen, die 
einen gleichen Abnutzungsgrad aufweisen 

g) Wenn ein einwandfreier Furchenanschluß gegeben ist 

h) Wenn die Anlage des letzten Pflugkörpers nicht verbogen c­

ist, den Pflug in der Arbeitsbreite einwandfrei führt und 
das Scheibensech die Furchenkante senkrecht abschneidet 

i) Wenn Körperform Wld -größe den Bodenverhältnissen 
und der Arbeitstiefe entsprechen. A 5505 

Dr. D. ERMICH 
Dipl •• Landw. G. DITTRICH· 

Über erste Versuchsergebn isse zur Anwendung 
höherer Arbeitsgeschwindigkeite~ beim Pflügen 

Wl'nn der VI. Parteitag der SED an unsere sozialistische Land­
wirtschaft die Forderung nach der Einführung industriellcr 
Arbeitsmethoden stellt, so dürfen wir dabei nicht nur an die 
Notwendigkeit der Entwicklung völlig neuer Arbeitstechniken' 
denken, sondern müssen auch um die volle Nutzung der Lis­
herigen Technik sowie deren kontinuierliche Weiterentwick­
lung bemüht sein . Auf die Bodenbearbeitung bezogen, be­
deutet das, eine bessere Anpassung der seit der Gespannstufe 
nur wenig veränderten Geräte- und Werkzeugformen an das 
Leistungsvermögen der Traktoren zu erreir.hen. In bezug auf 
die hier zu behandelnde Pllugarbeit wiire es naheliegend, 
unter Verwendu~ spezifischer PflugkiirjJer zu traktorgerech­
teren Arbeitsgeschwindigkeiten 'zu lwmmen. Unter der Vor­
aussetzungl gleichbleibend er Arb eitsqualiti1t könnte auf diesem 
Wege eine wesentliche Steigerung der Arbeitsproduktivität 

, beim Pflügen erreicht werden. 

Bereits vor etwa 10 Jahren beschäftigte man sich bei uns in 
Versuchen mit dem Schnellpfiügen. Da die benutzten Streich­
blechformen jedoch denen der Gespannpfliige glichen, zeigten 
sich keine Vorteile [1) [2) [3) und auch andere Faktoren, wie 
z. B. höherer KraftstofIverbrauch, viel größerer Materialver­
schleiß usw., sprachen nicht gerade für das Schnellpflügen, 
so daß sich die Forschung nicht weiter damit befaßte. In 
anderen Ländern wurde dagegen intensiv am Problem der 
Geschwindigkeitserhöhung beim Pflügen gearbeitet (4) (5) [6] 
[7] (8) (9). 
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Die Entwicklung neuer Pflugkörperformen ermöglicht es nun 
auch bei uns, zu höheren Arbeitsgeschwindigkeiten beim 
Pflügen überzugehen. Voraussetzung hierzu ist, daß 

a) eine gleichwertige oder bessere Arbeitsqualität als vordem 
erzielt wird, 

b) keine Schädigung der Bodenstruktur eintritt, 
c) der Gesamtenergieaufwand und der Materialverschleiß 

nicht ansteigen und 
d) dem Traktoristen die physische Mehrbelastung zugemutet 

werden kann. 

Der Ackerbau hat seine Aufmerksamkeit vor allem den ersten 
beiden Gesichtspunkten zuzuwenden. Aus diesem Grunde 
erfolgte unter Mithilfe der Erprobungsstelle des VEB Bodel1-
bearbeitungsgeräte Leipzig im Herbst 1962 die AnJage ent­
sprechender Feldversuche, über die nachs tehend ein erster 
Bericht gegeben werden soll. 
Hierbei kam es darauf an, 4 verschiedene Pflngkörperformen 
aus ackerbaulieher Sicht auf ihre Eignung für höh ere Arbeits­
geschwindigkeiten zu überprüfen. 
Zur Kennzeichnung der erzielten Arbcilsqualität dienten fol­
gende Messungen: 
a) Schollen- und Krümelsicb-

analyse 
b) Furchentiefe und Aufwurfhöhe 
c) Oberflächenrallhigkeit 
d) Furchenöffnung 
e). Bodenstruktur (porenvolumen, Wa5serinfiltratiC\n). 
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